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Wo will ich hin?
Jetzt, wo Ihr Sohn oder Ihre Tochter die Pubertät zumin

dest körperlich einigermaßen bewältigt hat, entwickelt 

sich ein ganz neues Selbstbewusstsein. Jugendliche ma

chen im jetzigen Alter auch geistig riesige Fortschritte. Sie 

denken nach, diskutieren über Gott und die Welt und über

legen sich, wohin die Reise beruflich und persönlich ge

hen soll. Begleiten Sie Ihr Kind durch diese entscheiden

den Jahre, aber geben Sie den Weg nicht vor – allenfalls 

die Richtung. Ihr Sohn oder Ihre Tochter ist jetzt alt genug, 

den eigenen Weg zu finden und zu gehen. 

Die körperl
iche 

Entwicklung ist 

abgeschloss
en.

Mit 15 Jahren ist bei vielen 
Jugendlichen die körperliche Ent
wicklung abgeschlossen. Bei den 
Mädchen ist die geschlechtliche 
Reife meist mit 14 beendet, bei 
den Jungen mit 15 oder 16. Jeder 
junge Mensch entwickelt sich also 
in seinem eigenen Tempo. 

Nachdem die körperliche Ent
wicklung abgeschlossen ist, geht 
es nun in der sogenannten Ado
leszenzphase um die seelische 
Entwicklung. Sie dauert ca. zwei 
Jahre und ist mit etwa 18 Jahren 
beendet. Die Jugendlichen ak
zeptieren ihre körperlichen Verän
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derungen, das „Kind“ schämt sich 
also nicht mehr für die weiblichen 
Rundungen oder die männlichen 
Schultern und Muskeln, sondern 
ist endlich stolz darauf. Äußerlich
keiten wie Figur oder Haarschnitt 
bekommen plötzlich einen ho
hen Stellenwert. Die Jungen trei
ben Sport oder gehen ins Fitness
studio, die Mädchen achten ver
stärkt auf ihre Figur und machen 
vielleicht die erste Diät. Die Ju
gendlichen entwickeln ein völlig 
neues Selbstwertgefühl, das al
lerdings auch oft mit Selbstüber
schätzung gepaart ist. Ihr Den
ken kreist jetzt viel um sie selbst, 
sie sind auf der Sinnsuche. Es be
ginnt die Auseinandersetzung mit 
der eigenen Zukunft. 

Nach dem 

Körper reif
t auch 

die Seele. -
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Die Jugendlichen stellen erst
mals ernsthafte Überlegungen an, 
was sie in ihrem Leben erreichen 
wollen. Auch politische oder ge
sellschaftliche Ereignisse interes
sieren sie zunehmend. Sie lösen 
sich immer mehr vom Elternhaus, 
orientieren sich an ihrem Freun
deskreis, und manche von ihnen 
machen ihre ersten Erfahrungen 
mit Partnerschaft und Sex. Die
ser seelische Reifeprozess dau
ert zwei bis drei Jahre. An dessen 
Ende steht kein  Kind mehr, son
dern eine junge Frau oder ein jun
ger Mann.














Das erste Mal
Der erste Geschlechtsverkehr ist ein viel diskutiertes Thema. 
Welcher Zeitpunkt ist „normal“? Bereits mit zwölf? Oder doch 
mit 15, 16 oder erst 17? Eine Umfrage der Bundeszentrale für ge
sundheitliche Aufklärung (BZgA) hat ergeben, dass zwar sieben 
Prozent der befragten Mädchen und vier Prozent der Jungen vor 
ihrem 14. Geburtstag den ersten Sex hatten, die Mehrheit aber, 
nämlich 66 Prozent der Mädchen und 55 Prozent der Jungen, 
waren beim „ersten Mal“ knapp 17 Jahre alt. 

Wenn Sie Ihren Sohn oder Ihre 
Tochter gut kennen, werden Sie 
es schnell merken, wenn Ihr Kind 
zum ersten Mal verliebt ist. Im 
Laufe der Zeit wird sich dann bei 
ihm oder ihr auch der Wunsch 
nach der ersten sexuellen Erfah
rung einstellen. Ob Sie aber auch 
diese Veränderung bei Ihrem Kind 
bemerken werden, ist eher frag
lich. Auf jeden Fall sollten Sie nun 
– wieder einmal – das Thema Ver
hütung auf die Tagesordnung 
setzen. 

Ist Ihr Kin
d 

bereit für das 

„erste Mal“?

Über die Jahre haben Sie mit 
Ihrem Kind immer wieder alters
gerecht auch über Sexualität ge
sprochen. Deshalb ist dieses The
ma Ihrer Tochter oder Ihrem Sohn 
hoffentlich auch nicht mehr ganz 
so peinlich. Falls doch, machen 
Sie klar, dass sich das jetzt nicht 
vermeiden lässt. Ein Gespräch 
über Verhütungsmittel ist not
wendig, denn eine Schwanger
schaft will Ihr Kind sicher nicht ris
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kieren. Lassen Sie sich also nicht 
davon abbringen, auch wenn der 
Sohn abblockt oder die Tochter 
versucht, geschickt vom Thema 
abzulenken. Bleiben Sie trotzdem 
dabei: Sprechen Sie noch einmal 
über Verhütung und Sexualität!

Die Untersuchung der Bun
deszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) hat übrigens 
auch ergeben, dass die überwie
gende Mehrheit der Jugendlichen 
ihr erstes Mal in einer festen Be
ziehung erlebt, und dass die al
lermeisten Teenager dabei auch 
verhüten. Nummer eins der Ver
hütungsmittel beim ersten Ge
schlechtsverkehr ist das Kondom, 
das mit zunehmender sexueller 
Aktivität von der Pille abgelöst 
wird. Ein weiteres Ergebnis der 
Studie: Zwei Drittel der Jungen 
und Mädchen besprechen das 
Thema Verhütung mit den Eltern. 
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Bedrängen 
Sie 

Tochter ode
r Sohn 

nicht mit Ihren 

Ratschlägen
!

Liebe ist ein schwieriges Thema ...
...  deshalb brauchen Sie Finger
spitzengefühl. Die erste Liebe ist 
wie eine zartes Pflänzchen, das 
Hege und Pflege braucht. Wenn 
Sie Ihre sicher gut gemeinten 
elterlichen Ratschläge zu tech
nisch oder medizinisch formu
lieren, blockt Ihr Kind ab. Hier 
ein paar Tipps:

  Geben Sie ruhig zu, dass 
das Thema peinlich ist. Las
sen Sie Ihr Kind wissen, dass 
es auch für Sie nicht so ein
fach ist, darüber zu reden.

  Informieren Sie lieber ne
benbei. Anstatt Ihr Kind ein 
Mal zum Grundsatzgespräch 
zu sich zu zitieren, unterhal-

ten Sie sich lieber häufiger 
ganz allgemein über die Lie
be und was es dabei zu be
achten gilt.

  Nehmen Sie Filme und TV-
Serien als Aufhänger. Se
hen Sie sich mit Ihren Kin
dern deren Lieblingsserien 
an. Typischerweise wimmelt 
es darin von frisch entbrann
ter, tragischer oder gefährli
cher Liebe in sämtlichen Va
riationen.  So finden sich im
mer wieder gute Aufhänger, 
um das Thema anzuschnei
den und auch wichtige prak
tische Informationen einflie
ßen zu lassen. 

Beieinander übernachten
Trotz aller Toleranz ist es für viele Eltern doch befremdlich, 
wenn der Freund oder die Freundin ihres Teenagers im Hause 
übernachtet. Die Enge und Vertrautheit der Kernfamilie ändert 
sich durch die Anwesenheit einer fremden Person.

Die Öffnung der Familie nach 
außen ist ganz normal, wenn die 
Kinder heranwachsen. Trennungs
familien machen diesen Öffnungs
prozess meist schon früher durch. 
Ein neuer Partner, vielleicht auch 
weitere Kinder, mussten integ
riert werden, und der Freundes
kreis des alleinerziehenden Eltern
teils ist häufig enger in das Famili
enleben mit einbezogen. Da wird 
auch auf den ersten Freund oder 
die erste Freundin des Kindes ge
lassener reagiert. 

Der Familienkreis 

wird größer.

Beieinander übernachten be
deutet meist, sich auch körper
lich näherzukommen. Dieser Ge
danke ist für die meisten Eltern im 
ersten Moment schwierig. Man
che haben aus religiösen oder an
deren Gründen dafür kein Ver
ständnis und reagieren mit Ver
boten. Vielleicht geht es auch Ih
nen so und Sie verlangen von 
Ihrer Tochter oder Ihrem Sohn so
gar, die Liebesbeziehung abzu
brechen. Allerdings ist das keine 
Garantie dafür, dass Ihr Kind sich 
tatsächlich an Ihr Verbot hält. Die 
Folge einer sehr strengen Haltung 
der Eltern kann sein, dass die jun

gen Leute ihre Liebe geheimhal
ten müssen und Sexualität als et
was Verbotenes oder Schmutzi
ges erleben. 

Grundsätzlich ist es wichtig, 
dass Sie sich als Eltern mit der 
Sexualität Ihrer Kinder ausei
nandersetzen. Die Frage „Darf 
mein Freund oder meine Freun
din heute über Nacht bleiben?“ 
wird Ihr Teenager früher oder spä
ter stellen. Dann sollten Sie da
rauf vorbereitet sein und einen 
Standpunkt dazu haben, den Sie 
auch begründen können. Ein all
gemein gültiges „richtiges Alter“ 
fürs Übernachten gibt es nicht. 
Die Entscheidung, wer bei Ihnen 
über Nacht bleiben darf und wer 
nicht, liegt ganz bei Ihnen. Wich
tig ist, dass Sie sich dabei nicht 
unter Druck setzen lassen. Tref
fen Sie eine ehrliche und für Sie 
stimmige Entscheidung, die Sie 
gegenüber Ihrem Kind klar ver
treten können. Denn bitte denken 
Sie daran: Ob Ihr Kind Sexualität 
jetzt und in Zukunft als natürlich 
und schön erlebt, hängt auch zu 
großen Teilen von Ihrer Einstel
lung als Eltern ab. 
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Die Mittlere Reife
Mit 16 Jahren machen viele Realschüler ihren Abschuss. Auch 
wer den Mittlere-Reife-Zug der Mittelschule besucht, legt nach 
der zehnten Klasse seine Prüfungen ab. Neben den allgemeinen 
Fächern wie Deutsch, Englisch und Mathematik wird auch die 
Gruppe der Wahlpflichtfächer geprüft. Mit Bestehen der Prüfun
gen für die Mittlere Reife stehen viele Wege offen.

-

Schule oder 

Ausbildung?

Auf dem Arbeitsmarkt ermög
licht die Mittlere Reife den Zu
gang zu qualifizierten Berufs
ausbildungen, etwa im kaufmän
nischen, technischen und medizi
nischen Sektor oder im Bereich 
Informatik. Auch kann die mittle
re Beamtenlaufbahn eingeschla
gen werden. Neben der Berufs
ausbildung in einer Firma oder in 
einem Betrieb gibt es zudem die 
Möglichkeit, an einer Fachschu
le oder einer Fachakademie ei
nen Beruf zu erlernen. Im sozialen 
Bereich kann man sich etwa an ei
ner Fachakademie für Sozialpäd
agogik zum Erzieher oder zur Er
zieherin qualifizieren. Fachschulen 
gibt es auch für andere Berufe wie 
zum Beispiel den des technischen 
Zeichners.

Mit einem Notendurchschnitt 
bis 3,5 in den Fächern Deutsch, 
Mathematik und Englisch kann 
Ihr Sohn oder Ihre Tochter auch 
an eine Fachoberschule (FOS) 
wechseln und dort das Fachabi
tur machen. Auch an Fachober
schulen gibt es unterschiedliche 
Schwerpunkte: Neben den Berei
chen Technik, Wirtschaft und So
zialwesen gibt es auch noch den 
Bereich Verwaltung und Rechts
pflege, Gestaltung oder Agrar
wirtschaft.



-



-



-






-
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-
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Nicht zuletzt kann Ihre Toch
ter oder Ihr Sohn mit einer guten 
Mittleren Reife auch auf ein Gym
nasium wechseln und die Abitur
prüfung ablegen. Wer jedoch an 
der Realschule kein Französisch 
belegt hat, wird die zweite Fremd
sprache (neben Englisch) nachler
nen müssen. Manche Gymnasien 
bieten übrigens Übergangsklas
sen an, in denen Schüler, die die 
Mittlere Reife erlangt haben, für 
die Oberstufe des Gymnasiums fit 
gemacht werden.

Das bayerische Schulsystem 
ist sehr durchlässig. Erkundigen 
Sie sich rechtzeitig. Ein wichtiger 
Ansprechpartner bei der Berufs
wahl ist die Agentur für Arbeit. 
Dort kann sich Ihr Sohn oder Ihre 
Tochter über die jeweiligen Be
rufswünsche informieren. Unter
stützen Sie Ihr Kind dabei. Geben 
Sie Anregungen, aber überreden 
Sie es nicht zu einer Ausbildung, 
die es nicht machen möchte, oder 
zum Besuch einer weiterführen
den Schule.

Beachten Sie: Bewerbungen 
um eine Lehrstelle sollten mög
lichst frühzeitig geschrieben und 
verschickt werden (siehe Eltern
brief 45). Auch die Anmeldefris
ten der weiterführenden (Fach)
Schulen sind zu beachten!

Der Weg zum 

Abitur steht immer 

noch offen
.
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Der Berufseinstieg
Lehrstelle gefunden? Herzlichen Glückwunsch und alles Gute 
für die Berufsausbildung! Mit dem Einstieg in einen Beruf än
dert sich für junge Leute einiges. Sie müssen sich anpassen, 
Erwartungen erfüllen und mit Anforderungen zurechtkommen, 
auch wenn ihnen diese befremdlich, anstrengend oder schlicht
weg wie eine Zumutung erscheinen. 

Das Berufs

leben erfor
dert 

einige Umstellung 

– auch bei der 

Kleidung.

Auszubildende müssen sich 
mit unbekannten Menschen und 
neuen Aufgaben vertraut machen 
und sich innerhalb eines Betriebs, 
einer Firma oder eines Amtes zu
rechtfinden. Sie sind am unteren 
Ende einer Hierarchie angesie
delt und müssen sich erst lang
sam hocharbeiten. Anders als in 
der Schule wird von ihnen erwar
tet, dass sie die Autorität ande
rer respektieren und über deren 
Anweisungen nicht lange disku
tieren. Auch was den allgemei
nen Umgang betrifft, müssen jun
ge Menschen im Beruf oft um
denken. Keine Lust, den Chef zu 
grüßen? Unangenehme Kunden 
pampig anreden? Keine Chance. 
Was im Schulalltag keine allzu un
angenehmen Folgen hatte, kann 
im Berufsleben spürbare Konse
quenzen haben.

Auch bei der Kleidung müs
sen die Jugendlichen nun umden
ken. Sicherheitsschuhe auf dem 
Bau, Einheitskleidung in den Arzt
praxen, Uniformen in Hotels oder 
Gaststätten – ein gewisser Dress











































-







-

-

-

code ist vielerorts vorgeschrieben. 
Jeans, tief ausgeschnittene Ober
teile oder verwegene Frisuren 
sind selten gern gesehen. Bei all 
diesen Veränderungen ist es kein 
Wunder, wenn Ihre Tochter oder 
Ihr Sohn abends müde und abge
spannt nach Hause kommt. Denn 
nicht nur das, was der Auszubil
dende lernen muss, ist anstren
gend, sondern auch das „Drum
herum“.

Zeigen Sie darum gerade am 
Anfang der Berufsausbildung Ver
ständnis für Ihre Große oder Ih
ren Großen und unterstützen Sie 
sie. Hören Sie ihnen zu, wenn sie 
von der Arbeit berichten und trös
ten Sie sie, wenn sie einmal frust
riert nach Hause kommen. 

-

Übrigens: Jeder fünfte Aus
zubildende in Deutschland bricht 
seine Ausbildung vorzeitig ab, 
ein Drittel davon findet keine An
schlussausbildung. Wenn Ihr Kind 
also „hinschmeißen“ will, versu
chen Sie gegenzusteuern. Moti
vieren und bestärken Sie Ihren 

Teenager, seine Ausbildung ab
zuschließen. Stellt sich jedoch he
raus, dass er den falschen Beruf 
oder die falsche Firma gewählt 
hat, im Betrieb einfach nicht zu
rechtkommt oder in der Berufs

schule überfordert ist, dann kann 
es durchaus richtig sein, sich um
zuorientieren und seinen Ausbil
dungsplatz zu kündigen – voraus
gesetzt man hat eine Anschluss
perspektive.

-

-





-
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-
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Geld abgeben oder nicht? 

Ein Beitrag 

sollte sein,
 

egal wie klein!

Die Frage, ob Kinder mit eige
nem Einkommen zu Hause et
was Geld abgeben sollten, ist 
in Familien umstritten. Wenn 
Sie selbst ein geringes Einkom
men haben, können Sie von ei
nem Kind, das noch bei Ihnen 
wohnt, auch einen Beitrag er
warten. Doch ist das auch nö
tig, wenn es in der Familie fi
nanziell weniger knapp zugeht? 
Alle Jugendlichen müssen ler
nen, dass nichts vom Himmel 
fällt. Auch so selbstverständ
lich scheinende Dinge wie Essen 
und Wohnen müssen irgend
wie bezahlt werden – und zwar 
nicht nur von den anderen. 
Deshalb tun Eltern ihren Kin
dern keinen Gefallen, wenn sie 
sie ganz selbstverständlich wei
ter kostenlos zu Hause woh
nen, essen, das Telefon und spä
ter auch das Auto benutzen las
sen und ihnen möglicherweise 
sogar noch Taschengeld zuste
cken. Jugendliche mit eigenem 

Einkommen sollten einen ange
messenen Beitrag zum Famili
enunterhalt leisten. Durch die
sen Beitrag zu Miete und Es
sen haben sie die Chance, Re
alitätssinn zu entwickeln und 
erwachsen zu werden. Der Um
gang mit dem eigenen Geld ist 
ein großes Stück Selbstständig
keit und macht junge Menschen 
selbstbewusst. Sprechen Sie in 
der Familie darüber, wie viel je
der von Ihnen für die Gemein
schaft leisten kann. Es geht da
bei nicht nur um Geld – auch 
die Aufgabenverteilung inner
halb der Familie sollte neu dis
kutiert werden. 

Wenn Sie den Beitrag Ihres 
Kindes nicht brauchen, kön
nen Sie seinen Anteil für später 
zurücklegen. Sohn oder Toch
ter werden über Erspartes froh 
sein, wenn sie sich eine eigene 
Wohnung einrichten oder ein 
Auto kaufen möchten. 
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Schule und Jobben
Wer noch zur Schule geht, möchte oft sein Taschengeld aufbes
sern und etwas dazuverdienen. Laut Schätzungen von Experten 
arbeiten bundesweit etwa ein Drittel der Schüler der Mittel- und 
Oberstufe nebenbei. Grundsätzlich ist dagegen nichts einzuwen
den. Manche Jugendliche möchten mehr Geld zum Shoppen ha
ben oder wollen sich gelegentlich eine Kinokarte, eine CD oder 
ein Computerspiel leisten können. Sie suchen sich einen Job, mit 
dem sie wöchentlich ein paar Euro dazuverdienen können, etwa 
indem sie Prospekte oder Zeitungen austragen.

-

-
-

Vier Wochen 

am Stück sind 

das Maximum.

Im Jugendarbeitsschutzgesetz  
ist genau geregelt, was und wie 
lange Kinder und Jugendliche ar
beiten dürfen. Schüler ab 15 Jah
ren, die noch keine neun Schul
jahre abgeleistet haben, dürfen 
bis zu zwei Stunden täglich (nur 
leichte Tätigkeiten) und in den Fe
rien bis zu vier Wochen arbeiten. 
Wenn sie bereits neun Schuljahre 
hinter sich haben, gilt diese zeitli
che Einschränkung nicht mehr. 


-






Jugendliche ab 15 Jahren dürfen

  keine gefährlichen oder sehr 
anstrengenden Arbeiten (etwa 
im Akkord) ausführen,

   nicht mehr als acht Stunden 
am Tag und 40 Stunden in der 
Woche arbeiten,

  nicht vor sechs Uhr morgens 
und nach acht Uhr abends ar
beiten.



Was die Arbeitszeiten betrifft, 
gibt es allerdings bei vielen Tätig
keiten und Betriebssparten Aus
nahmen.


-

Ihr Sohn oder Ihre Tochter 
sollte ausrechnen, wie viel Zeit 
er oder sie entbehren kann. Denn 
schließlich sollte die Schule nicht 
unter dem Job leiden. Sie kön
nen Ihr Kind zum Arbeiten ermu
tigen, aber als Eltern auch Ihren 
Realitätssinn einbringen. Möchte 
Ihre Tochter wirklich jeden Sams
tag von morgens bis abends ar
beiten? Sollte Ihr Sohn wirklich 
vier Wochen seiner Sommerferien 
opfern? Erfahrungsgemäß ist der 
Elan anfangs groß, weicht aber 
bald der Ernüchterung. Doch 
auch diese Erfahrung ist wertvoll 
und hilfreich. Durch die Arbeit 
wird Ihr Sohn oder Ihre Tochter 
möglicherweise eine andere Ein
stellung zum Geld bekommen. 
Wenn sie einen Tag lang hart ge
arbeitet haben und sich dann aus







-




rechnen, wie viel (oder wenig) sie 
verdient haben, werden sie die
ses Geld möglicherweise nicht so 
leichtfertig ausgeben. Und die 
fünf Euro, die die Oma ihren En
keln gelegentlich zusteckt, wer
den auch mehr geachtet.






Für Jugendliche, die nicht so 
gerne lernen und immer wieder 
einmal mit dem Gedanken spie
len, die Schule abzubrechen, ist 
ein Ferienjob oft eine heilsame 
Erfahrung. Die Aussicht, sich sein 
Geld ein Leben lang so hart erar
beiten zu müssen, hat schon man
chen faulen Schüler wieder zurück 
an den Schreibtisch gebracht und 
ihm oder ihr den Wert einer guten 
Ausbildung klar gemacht – bes
ser, als alle elterlichen Ermahnun
gen das können.









Prospekte v
erteilen, B

abysitten 

oder Hunde ausführen – es gibt 

viele Möglichkeiten
.



Wo trifft sich die Jugend?
Geht Ihre Tochter neuerdings wieder auf den Spielplatz? Dann 
sicher nicht, weil sie immer noch so gerne schaukelt. Interessiert 
sich Ihr Sohn plötzlich für den öffentlichen Nahverkehr und setzt 
sich in Bushäuschen? Bestimmt nicht, weil er auf den nächsten 
Bus wartet ...

Was Eltern 

nicht gefäl
lt, 

finden Jugendliche 

gerade gut!

 




 






 





Bushäuschen und auch Spiel
plätze sind bei Jugendlichen vor 
allem dann beliebt, wenn es kei
ne anderen Treffpunkte gibt, wo 
sie miteinander Zeit verbringen 
können, wie etwa in Jugendzen
tren oder Freizeitheimen. Auch 
ausrangierte Bauwagen oder alte 
Schuppen sind als Jugendtreff
punkte sehr beliebt. Gerade das 
Inoffizielle, das Improvisierte hat 
für viele Jugendliche einen ganz 
besonderen Reiz. Viele Eltern se
hen das mit Sorge. Dass sich Ju
gendliche gerne irgendwo drau
ßen treffen, können Eltern ja noch 
akzeptieren – aber in einem Bau
wagen? Wird da nicht vielleicht 
zu viel getrunken und geraucht? 
Kann es sein, dass sich die Ju
gendlichen dort auch leichtferti
ger auf sexuelle Erfahrungen ein
lassen, weil sie nicht unter Beob
achtung stehen? Diese elterlichen 
Sorgen sind durchaus nachvoll
ziehbar. 





-










-





 Sprechen Sie mit Ihrer Tochter, 
Ihrem Sohn darüber, was Sie 
beunruhigt. Welche Freunde, 
welche anderen Jugendlichen 
sind dort? Wie schätzt Ihr Sohn 
oder Ihre Tochter die Risiken 
ein, wenn er oder sie mit ande
ren in einem Schuppen feiert? 



 An Treffpunkten im Freien sind 
Jugendliche durch die Öffent
lichkeit um sie herum weniger 
gefährdet. Sollte etwas aus 
dem Ruder laufen, etwa wegen 
zu viel Alkohols oder Streiterei
en, ist die Wahrscheinlichkeit 
höher, dass jemand einschrei
tet oder die Polizei informiert.







 Sprechen Sie auch über Rück
sichtnahme. Zigarettenkippen 
oder Glasscherben haben auf 
einem Spielplatz nichts verlo
ren, auch lautes Geschrei oder 
Musik im Wohngebiet beein
trächtigt andere Menschen. 

 -
 





 Bieten Sie Alternativen an: Ihr 
Sohn oder Ihre Tochter könnte 
zu einer Garagenparty einladen 
oder ein Fest im Park oder am 
See organisieren.
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-

 Erlauben Sie es, dass Freunde 
mit nach Hause gebracht wer
den dürfen. Wenn sich die Tee
nies dort wohlfühlen, ist ein al
ter Bauwagen auch gar nicht 
mehr so interessant.

Sorgen Sie 
dafür, 

dass sich F
reunde 

bei Ihnen w
ohl

fühlen! 
 Vielleicht gibt es im Haus einen 

Kellerraum, den die Jugendli
chen für sich herrichten kön
nen. Auch in einem Mehrfami
lienhaus ist das möglich, wenn 
man sich mit den anderen Mie
tern abspricht.

 Sie werden es nicht verhindern 
können, dass Ihr Kind sich an 
Treffpunkten aufhält, die Ihnen 
weniger zusagen. Appellie
ren Sie also an seine Vernunft. 
Fragen Sie auch, wie es Ihrem 
Kind mit der Situation geht, 
das heißt, ob es sich dort denn 
wirklich wohl und sicher fühlt, 
wo es mit den Freunden „ab
hängt“.

Jugendzentren, Jugendtreffs, Jugendcafés

Jugendzentren stehen allen Ju
gendlichen ab einem bestimm
ten Alter offen. Meistens gibt 
es dort eine Art Café und Spiel
möglichkeiten wie etwa Tisch
tennis, Kicker oder Billard. Da
rüber hinaus werden Alter
nativen zum bloßen „Abhän
gen“ angeboten: Zum Beispiel 
stehen Jugenddisco, gemeinsa
mes Kochen, Ferienprogram
me oder Ausflüge auf dem Pro
gramm. Außerdem werden viel
leicht Kurse wie Bewerbungs

-
-

-
-
-
-
-

-
-
-
-
-

trainings, Fotoworkshops oder 
Selbstverteidigungskurse ange
boten. Oft gibt es auch kultu
relle Veranstaltungen wie Ju
gendtheater oder Rockkonzerte.

-
-
-

Die Mitarbeiterinnen und Mit
arbeiter in Jugendzentren sind 
in der Regel Sozialpädagogen, 
die auch ein offenes Ohr für 
Sorgen und Probleme der Ju
gendlichen haben und bei vielen 
Fragen kompetent weiterhelfen 
können.

-

-
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Was ist eigentlich „Ritzen“?
Ritzen ist besonders bei Jugendlichen und jungen Menschen 
ein häufig beobachtetes Phänomen. Von „Ritzen“ spricht man, 
wenn Jugendliche sich Selbstverletzungen mittels Rasierklingen, 
Messern, Scheren, Nadeln und Ähnlichem zufügen. Die Haut 
wird aufgeritzt oder aufgeschnitten, bis Blut austritt bzw. eine 
Wunde klafft. Die Narben werden meist verdeckt, manchmal 
auch immer wieder aufgeritzt, bis schwere Entzündungen und 
Hautkrankheiten entstehen.

Ihr Kind  

„spinnt“ nicht, 

es ruft nach 
Hilfe!


-



-












-






Medizin und Psychologie se
hen im Ritzen keine eigenständige 
Krankheit, sondern ein Symptom 
für schwere seelische Belastun
gen. Oft sind unerträgliche innere 
Leere, Spannungszustände, Trau
er oder (Selbst)Hass Ursache für 
das selbstverletzende Verhalten. 
Es beginnt meist im Zusammen
hang mit der Pubertät und kann 
bis ins Erwachsenenalter andau
ern. Betroffen sind hauptsächlich 
Mädchen. Ritzen ist ein Hilferuf, 
hinter dem sich auch traumatische 
Erfahrungen wie sexueller Miss
brauch oder körperliche und see
lische Gewalt verbergen können. 
Jugendliche, die sich selbst ver
letzen, fühlen sich in irgendeiner 
Weise vernachlässigt. Sie vermis
sen Zuwendung und Wertschät
zung in ihrem Umfeld, bei Familie 
und Freunden. Sie erleben sich als 
Versager und bestrafen sich (teils 
unbewusst) dafür. Manche erzäh
len auch, dass sie sich erst durch 
die Schmerzen selbst wieder spü
ren können. 



-












-
-





Oft dauert es eine ganze Wei
le, bis Eltern das selbstverletzen
de Verhalten ihres Kindes bemer
ken. Wenn Sie herausfinden, dass 
Ihr Kind daran leidet, sind Sie si
cherlich sehr bestürzt. Sie fühlen 
sich hilflos und haben Angst. 







 Reagieren Sie nicht mit Panik, 
Vorwürfen oder Drohungen, 
sondern zeigen Sie Ihrem Kind, 
dass Sie es ernst nehmen, sich 
sorgen und ihm helfen wollen. 

 

 Bewerten Sie das Verhalten 
Ihres Kindes nicht als „ver
rückt“ oder „krank“, sondern 
versuchen Sie zu verstehen, 
wie es dazu kommen konnte.



 Wenn Ihr Kind abblockt und 
jegliches Gespräch verweigert, 
schreiben Sie ihm einen Brief, 
in dem Sie Ihr Interesse und 
Ihre Zuwendung zusichern.

 

 Fragen Sie Ihr Kind, was Sie 
persönlich ändern können, da
mit sich etwas bessert.



Auch wenn Sie sich verstärkt um 
Ihr Kind bemühen, wird sich sein 
Verhalten nicht einfach ändern. 
Eine Betroffene beschreibt es so: 
„Es ist wie eine Sucht, die man 
mithilfe von Therapien und mit 
viel Liebe und Zeit beheben kann. 
Angehörige müssen wissen, dass 
man nicht eklig ist, wenn man es 
macht! Dass man Liebe und Ge
borgenheit braucht statt Vorwür
fe. Sie dürfen nicht in Panik aus
brechen, sondern müssen helfen!“

Wenn ritzende Jugendliche 
keine Hilfe bekommen, kann sich 
dieses Verhalten leicht verselbst
ständigen und wie eine Sucht im
mer schlimmer werden. Die Be
troffenen kapseln sich zunehmend 
von den Gleichaltrigen und der 
Familie ab, werden innerlich im
mer distanzierter und einsamer. 
Deshalb sollten sie professionel
le Hilfe suchen. Therapeutische 
Hilfe wird vielleicht zunächst sta

tionär und später mit ambulanter 
Behandlung stattfinden. Die The
rapie hat zum Ziel, dass Konflik
te nicht mit dem Körper ausge
tragen werden, sondern mit sich 
selbst und innerhalb der Fami
lie. Dazu werden auch Sie als El
tern gebraucht. Das kann für alle 
Beteiligten ein sehr schmerzhafter 
Prozess sein. Stellen Sie sich ihm 
trotzdem, es lohnt sich. Wenn Ihr 
Kind sich nicht mehr selbst verlet
zen muss und sich die Beziehun
gen innerhalb der Familie verbes
sern, haben Sie gemeinsam etwas 
wirklich Großes erreicht. 

-Das Ritzen ist 

Ausdruck von schw
er

wiegenden Pr
oblemen.



B A Y E R I S C H E S  L A N D E S J U G E N D A M T

 

Weitere Informationen:
Die Elternbriefe können Sie auch online lesen, herunterladen 
oder als Newsletter abonnieren: beim Online-Ratgeber 
„Eltern im Netz“ des Bayerischen Landesjugendamtes. 
Dort finden Sie auch weitere ausführliche Informationen zu 
vielen der hier genannten Themen: www.elternimnetz.de

 

Aufklärung und Verhütung 
Material zu den unterschiedlichsten Verhütungsmitteln und 
Beratungsstellen in der Nähe Ihres Wohnortes finden Sie 
unter www.bzga.de oder www.familienplanung.de

Schulabschluss / Mittlere Reife 
www.schulberatung.bayern.de

Erziehungsberatung 
Erziehungs, Familien oder psychologische Beratungsstel
len gibt es in nahezu jeder Stadt. Eine regionale Übersicht 
finden Sie unter:



www.erziehungsberatung.bayern.de 
www.lag-bayern.de/erziehungsberatung

Jugendarbeitsschutz 
Hierzu informiert Sie das zuständige Jugendamt oder die 
Agentur für Arbeit: www.arbeitsagentur.de

Im nächsten Elternbrief:
– „Ich mach ´ne Party“ 
– Ist mein Kind homosexuell?
– Liebeskummer 
– Ihr Kind wird mobil: Mopedschein, Begleitetes Fahren 
– Piercing & Tattoos
– Drogenprobleme
– Auf Irrwegen: „Sekten“ oder extremistische Gruppen
– Ohne Eltern verreisen

46

Die Elternbriefe werden gefördert durch:

Herausgegeben vom  
Zentrum Bayern 
Familie und Soziales – 
Bayerisches 
Landesjugendamt 
(BLJA)

V.i.S.d.P.:  
Hans Reinfelder

Marsstraße 46
80335 München 
Postanschrift: 
Postfach 400260 
80702 München

www.blja.bayern.de 

Überreicht durch 
Ihr Jugendamt

Gesamtgestaltung: Birgit Baude, München – Druck: MKL Druck
Fotos: © Fotolia.com / Edyta Pawlowska, jfunk, Alexander Raths, Hunta
© Bayerisches Landesjugendamt, Stand: April 2015, ISBN 3-935960-23-9

http://www.elternimnetz.de
http://www.bzga.de
http://www.familienplanung.de
http://www.schulberatung.bayern.de
http://www.erziehungsberatung.bayern.de
http://www.lag-bayern.de/erziehungsberatung
http://www.arbeitsagentur.de
http://www.blja.bayern.de

	Elternbriefe Nr. 46
	Inhalt
	Wo will ich hin?
	Das erste Mal
	Liebe ist ein schwieriges Thema …

	Beieinander übernachten
	Die Mittlere Reife
	Der Berufseinstieg
	Geld abgeben oder nicht?

	Schule und Jobben
	Wo trifft sich die Jugend?
	Jugendzentren, Jugendtreffs, Jugendcafés

	Was ist eigentlich „Ritzen“?
	Weitere Informationen
	Aufklärung und Verhütung
	Schulabschluss/Mittlere Reife
	Erziehungsberatung
	Jugendarbeitsschutz

	Im nächsten Elternbrief
	Herausgeber




